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WEEZE/KEVELAER Mit einem dringli-
chen Appell hat jetzt die Kiesindus-
trie am Niederrhein auf den Entwurf 
einer Resolution im Kreis Wesel re-
agiert. Dort haben CDU und Grü-
ne einen Entwurf vorgelegt, der 
eine drastische Senkung der geför-
derten Kiesmengen vor-
sieht. Die jährlich zuläs-
sige Abbaumenge müsse 
auf der Basis des Durch-
schnitts der vergangenen 
drei Jahre in den nächsten 
zwei Jahrzehnten bis auf 
einen Sockel halbiert wer-
den. Nur dafür seien Flä-
chen in Regionalplänen 
darzustellen. Die Kies-
vertreter sehen darin eine 
industriefeindliche Poli-
tik. Solch ein Beschluss 
würde riskieren, dass 
bald Brücken und Häu-
ser nicht gebaut werden 
können, weil Rohstof-
fe fehlen. „Wenn das An-
gebot an Kies verknappt 
wird, dann ist das die Folge“, sag-
te Michael Hüging-Holemans vom 
Reeser Unternehmen Holemans. 
„3000 Brücken müssen saniert wer-
den, wo soll der Kies herkommen?“

Ähnlich sieht es Jürgen Tarter von 
der Teunesen Sand und Kies GmbH 
aus Weeze. „Ich kann mir nicht vor-
stellen, dass wir ohne mineralische 
Rohstoffe auskommen, wir sehen 
doch jetzt schon, in welch schlech-
tem Zustand viele Straßen sind.“

Genehmigte Flächen stehen nur 
noch begrenzt zur Verfügung – das 
bedroht auch die Unternehmen vor 
Ort. Aus einem internen Protokoll, 

das unserer Redaktion vorliegt, sind 
die Laufzeiten der genehmigten Vor-
räte für die einzelnen Kieswerke der 
im Verband „Zukunft Niederrhein“ 
angeschlossenen Betriebe ersicht-
lich: 13 Unternehmen der Initiative 
gibt es am Niederrhein, sie betrei-
ben insgesamt 27 Kieswerke. Elf die-
ser Werke würden in den nächsten 

fünf Jahren geschlossen. Elf weitere 
würden in den nächsten fünf Jahren 
danach folgen. Vier hätten noch Re-
serven für einen Abbau bis zu 15 Jah-
ren. Nur ein Kieswerk hat Reserven 
für einen Zeitraum von über 15 Jah-
ren. Es gehört zur Heeren-Herkener 
Kiesbaggerei bei Haldern.

Zu den Werken, die geschlossen 
werden müssen gehört der Standort 
der Firma Welbers in Wemb. Bis zum 
Ende des Jahres werde man das Werk 
aufgeben, so Geschäftsführer Paul 
Schaffers. Klar sei, dass damit dann 
auch Arbeitsplätze verloren gehen. 
Welbers hat dann noch eine laufen-

de Auskiesung in Geldern, die für 
etwa acht bis neun Jahre reicht. Teu-
nesen verfügt in Knappheide über 
eine Fläche von 25 Hektar. Das rei-
che für etwa fünf Jahre. Wie schwer 
es ist, neue Flächen zu bekommen, 
spürt man Welbers aktuell. Man hat-
te auf eine Erweiterung in Weeze ge-
hofft. In dieser Sache läuft jetzt ein 

Verfahren beim Oberverwaltungs-
gericht wegen der Abstandsflächen. 
Es geht um rund zehn Hektar. „Die 
würden uns wieder fünf bis sechs 
Jahre weiterbringen“, sagt Schaffers.

Allgemein sei die Tendenz, dass 
viele Politiker dem Kiesabbau nega-
tiv gegenüber stehen würden. „Mit 
uns spricht keiner, ich habe das Ge-
fühl, man geht uns aus dem Weg“, 
sagt Schaffers. Dabei gehöre es zu ei-
ner Demokratie, beide Seiten zu hö-
ren. So sieht es auch Jürgen Tarter: 
Der Dialog sei wichtig. Man müsse 
dabei die Bürger und die Politik mit-
nehmen. Der Mehrwert des Kiesab-

baus müsse erfahrbar sein.
Positiv findet es Schaffers, dass 

der CDU-Landtagsabgeordnete 
Günther Bergmann angeboten hat, 
sich mit Vertretern der Kiesindus-
trie zusammen zu setzen. Auch die 
CDU-Landtagsabgeordnete Margret 
Voßeler soll dazu kommen.

Im Kern liegt der Konflikt im neu-

en Regionalplan begründet, der der 
Kiesindustrie zwar neue Flächen zu-
billigt, allerdings nur dort, wo ein 
Kiesabbau bei Bürgern und Unter-
nehmen keine Akzeptanz findet. Die 
Kiesvertreter Christian Strunk und 
Wolfgang Spittka (Kiesfirma Hüls-
kens), Michael Hüging-Holemans 
sowie Bernhard Lemkamp als Ge-
schäftsführer der Initiative Zukunft 
Niederrhein verwiesen darauf, dass 
es in Teilen der Bürgerschaft auf bei-
den Rheinseiten im Kreis zwar Pro-
teste gegen neue Kiesflächen gebe, 
diese Flächen von der Kiesindustrie 
aber überhaupt nicht verlangt wür-

den. Wenn allerdings keine Alterna-
tivflächen angeboten würden, dann 
werde man in vielen Jahren auch auf 
diese umstrittenen Flächen zurück-
greifen müssen.

„Man muss die regionale Situa-
tion sehen und nicht nur die Aus-
schlusskriterien“, sagt Jürgen Tarter. 
Es nütze beispielsweise nichts wenn 

man das Einvernehmen 
mit der Gemeinde Weeze 
habe, aber dann die Be-
zirksregierung einfach die 
Ausschlusskriterien auf-
liste. Vernünftige Planung 
werde dann schwierig.

Die Vertreter der Kiesin-
dustrie sehen eine Baukri-
se auf NRW und Deutsch-
land zurollen, wenn ihnen 
nicht neue akzeptierte Flä-
chen zugewiesen werden.

Beim Regionalverband 
Ruhr (RVR) gebe es kei-
ne Bereitschaft zu Ge-
sprächen, kritisierte die 
Kiesindustrie. Mehrere 
Gesprächsangebote habe 
man gemacht, auch mit der 

Politik suche man den Dialog. Unter 
anderem von der CDU, so wird zwi-
schen den Zeilen laut, ist man ent-
täuscht.

Auch auf den Vorwurf, niederrhei-
nischer Kies sei Exportschlager, re-
agierte die Branche am Freitag. „Die 
Welt wird nicht mit Kies vom Nie-
derrhein versorgt“, sagte Christian 
Strunk. Die Kiesmengen würden di-
rekt Abnehmer finden, derzeit lebe 
man quasi „von der Hand in den 
Mund“, sagte Bernhard Lemkamp. 
Die Nachfrage sei immens. „Ein Kilo 
Kies pro Stunde verbraucht jeder 
Deutsche“, sagt Christian Strunk.

Branche kritisiert „Industriefeindlichkeit“
Der Streit um den Regionalplan und künftige Ausgrabungsflächen für Kies nimmt an Schärfe zu. 13 Firmen mit 
27 Standorten gibt es in der Initiative „Zukunft Niederrhein“. Elf Werke drohen bald geschlossen zu werden.

Für die Kiesbagger in der Region werden die Flächen knapp. ARCHIVFOTO: ENDERMANN

CDU diskutiert über 
Sonntagsöffnung
KEVELAER (RP) Politiker der CDU 
Kevelaer waren jetzt zum The-
ma „Vitale Innenstädte – Perspek-
tiven des Einzelhandels in NRW“ 
von der CDU-Landtagsfraktion zu 
einem Werkstattgespräch eingela-
den worden. Der CDU-Vorsitzende 
Paul Schaffers wurde begleitet von 
Hubert van Meegen, Matthias Wirth, 
Hans-Georg Knechten, Guido Küp-
pers und Martin Schmidt. In der Dis-
kussion im Plenarsaal wurde beson-
ders der enorme Bürokratieaufwand 
zur rechtssicheren Genehmigung ei-
nes verkaufsoffenen Sonntags kri-
tisch gesehen, obwohl das Laden-
öffnungsgesetz erst 2018 zugunsten 
der Einzelhändler reformiert wurde. 
Diese sehen sich aber immer wie-
der durch die Klagewellen der Ge-
werkschaft Verdi in ihrer Planungs-
sicherheit beeinträchtigt. Während 

Verdi auf die penible Einhaltung der 
gesetzlichen Vorschriften poche, fal-
le es den Städten und Gemeinden 
immer schwerer, rechtssicher den 
Sonntag freizugeben, so die CDU. 
So berichteten Einzelhändler, dass 
ein genehmigter Sonntag zwei Tage 
vorher durch einen von Verdi er-
wirkten Gerichtsbeschluss verbo-
ten wurde und die Händler auf ihre 
Kosten sitzen blieben, so dass sie 
ihr Engagement für einen weiteren 
Sonderöffnung eingestellt haben. 
Schaffers konnte von solchen ne-
gativen Erfahrungen nicht berich-
ten, weil in Kevelaer auf die Einhal-
tung der komplizierten Vorschriften 
zum verkaufsoffenen Sonntag ge-
achtet wird. Erfreut war er über das 
Versprechen der CDU-Abgeordne-
ten, sich der Problematik noch mal 
anzunehmen.

VON SEBASTIAN LATZEL

KEVELAER Die Hinweise verdich-
ten sich, dass Sozialdezernent 
Marc Buchholz die Wallfahrts-
stadt verlässt. Wie berichtet, hat 
er sich auf den Posten des Beige-
ordneten in Mülheim beworben. 
Medien berichten jetzt, dass der 
Gegenkandidat Georg Robra aus 
Rheda-Wiedenbrück seine Bewer-
bung zurückgezogen habe. Damit 
scheint der Weg für Buchholz frei 
zu sein, der sich ohnehin auf eine 
Mehrheit der Ratsmitglieder stützen 
kann. Am Donnerstag soll die Ent-
scheidung fallen.

Auch in Kevelaer gehen viele 
davon aus, dass Buchholz die Stadt-
verwaltung verlassen wird. „Er hat 
sehr, sehr gute Chancen. Ich gehe 
davon aus, dass er die Stelle in Mül-

heim bekommt“, sagt CDU-Frak-
tions-Chef Paul Schaffers, der 
bedauert, dass Kevelaer damit vor-
aussichtlich einen guten Mann ver-
liert. „Wir verlieren einen exzellen-
ten Fachmann, der mir immer das 
Gefühl gegeben hat, das es läuft.“ 
Geschätzt habe er vor allem, dass 
Buchholz immer der erste gewesen 
sei, der aktiv geworden sei, wenn 
irgendwo ein Fördertopf anzuzap-
fen war.

Wie man mit der Stelle nach ei-
nem möglichen Abschied Buchholzs 
verfahren sollte, sollte in der Frak-
tionssitzung am Montagabend be-
sprochen werden. „Ich bin der Mei-
nung, dass wir in Kevelaer in der 
Stadtplanung gut aufgestellt sind. 
Daher brauchen wir auch keinen 
Technischen Beigeordneten“, sagt 
Schaffers. Die Frage sei, ob man 

überhaupt die Stelle eines Beige-
ordneten brauche. „Wir haben gute 
Leute innerhalb der Verwaltung.“ 
Zudem habe das Beispiel Gelderns 

ja gezeigt, wie schwierig es momen-
tan ist, gute Leute von außerhalb als 
Bewerbungen zu bekommen.

Bei der SPD will Horst Blumen-
kemper die aktuelle Situation auch 
erst einmal ausführlich in der Frak-
tion besprechen. „Ich habe nicht da-
mit gerechnet, dass es so schnell so 
konkret wird“, sagt der SPD-Frakti-
ons-Vorsitzende. Für die Stadt Keve-
laer sei der Weggang von Buchholz 
ein großer Verlust. Das sei schade für 
die Stadt, gerade im Schulbereich 
habe der Sozialdezernent viel be-
wirkt. „Es gab da eine gute Vertrau-
ensbasis.“ Doch ebenso wie Schaf-
fers hat er vollstes Verständnis für 
die Beweggründe von Marc Buch-
holz. „Die Stelle in Mülheim ist eine 
große Chance für ihn, ich kann ver-
stehen, dass er sie nutzen will“, sagt 
der CDU-Chef.

Gegenkandidat hat zurückgezogen
Chancen von Marc Buchholz steigen. Fraktionen bedauern, dass der Sozialdezernent wechseln möchte.

Marc Buchholz will Beigeordneter in 
Mülheim werden. RP-FOTO: LATZEL

Bezahlbarer Wohnraum 
ist Thema bei der SPD

KEVELAER (RP) Die SPD Kevelaer 
lädt zu ihrer Mitglieder-Versamm-
lung  am Montag, 25. Februar, um 
19 Uhr in die Gaststätte Gelder Dyk 
in Kevelaer ein. Als Gast wurde  die 
Bundestagsabgeordnete Barbara 
Hendricks eingeladen. Sie spricht 
zum Thema „Bezahlbarer Wohn-
raum“.

Strategien gegen 
„Wutanfälle“

MELDUNGEN

WEEZE (RP) In Kooperation mit dem 
Familienzentrum Bullerbü bietet 
die Familienbildungsstätte Kalkar 
am Donnerstag, 14. Februar, einen 
Informationsabend zum Thema 
„Trotzalter“ von 20 bis 22.15 Uhr im 
Familienzentrum, Matthias-Clau-
dius-Straße 14 in Weeze an. Moni-
ka Hanßen informiert darüber, was 
sich hinter den „Wutanfällen“ ver-
birgt und mit welchen Strategien 
diese Zeit gelassen durchgestan-
den werden kann.

Anmeldung bei der FBS Kalkar unter 
02824 97660 oder www.fbs-kalkar.de.

In  Kevelaer: 
Klimatipps für das 
richtige Fenster
KEVELAER (RP) Einen Vortrag über 
die richtige Planung neuer Fens-
ter bieten die Verbraucherzentrale 
und Klimaschutz Kevelaer an, am 
Donnerstag, 14. Februar, im Forum 
der Begegnungsstätte an der Bu-
ry-St. Edmund-Straße 7 in Kevelaer. 
Energieberater Gerhard Brinkmann 
stellt ab 19 Uhr Einspar- und Gestal-
tungsmöglichkeiten vor und erläu-
tert Fallstricke beim Fenster-Ein-
bau. Der Eintritt ist frei.

Vor allem bei Fenstern aus der Zeit 
vor 1995 sparen neue Scheiben oder 
ein Komplettaustausch viel Energie. 
Gleichzeitig ermöglicht die Fens-
termodernisierung weitere Verbes-
serungen: beim Lärmschutz etwa, 
bei der Einbruchssicherheit, bei der 
Vermeidung von Hitze oder bei der 
Bewegungsfreiheit in den Räumen. 
Auch das Smart Home, also das in-
telligente, vernetzte Zuhause, kann 
eine Rolle spielen.

Diplom-Ingenieur Gerhard Brink-
mann führt durch einen Reihe von 
Fragen, mit deren Hilfe jeder Haus-
halt die passenden Fenster findet. 
Neben den Wünschen der Bewoh-
ner ist auch die Abstimmung der 
Fenster auf den Rest des Hauses aus-
schlaggebend.

Sonst können unerwünschte Ne-
benwirkungen wie Schimmelbil-
dung drohen.

Ebenfalls unerlässlich: Ein fachge-
rechter, luftdichter Einbau, zu dem 
der Experte einige Tipps und Hin-
tergründe liefert.
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